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Media-Werke. 
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Ich sehe klar, seit mich dieses 

Paradox nicht länger blendet:

Du bist ewig vollkommen

und niemals vollendet.

R A P H A E  L   

L E  P E  N I  E  S
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DEIN RUF

Alles beginnt mit dir und den Namen, die dich begleiten.
Alles beginnt für dich vielleicht mit der Frage, wann der 
Tag kommt, an dem du aufwachst und weißt, dass du in 
genau dem richtigen Leben bist. Mit der Frage, was dich 
dann so sicher machen wird, dass es wirklich das richtige 
Leben ist. Du bist neugierig, nachdenklich und voller 
Geschichten. Du spürst da einen inneren Ruf, dem du aber 
noch nicht gänzlich folgen kannst. Denn du bist auch 
verunsichert, zögerlich – bist verhaftet in deinen Namen.
Dem Namen, der dir nach der Geburt zugeteilt wurde, 
und dem Namen, den du dir machen willst. Dich bindet 
vielleicht der Name deines Ranges, dein Jobtitel, deine 
Auszeichnungen. Der Name, den du seit deiner Hochzeit 
trägst oder der Name, mit dem sie dich klein halten 
wollen. Es beginnt mit der Frage nach den Namen, die du 
der Liebe, dem Erfolg und deinen Reichtümern gegeben 
hast, und ob sie antworten, wenn du sie bei diesen Namen 
rufst. Es beginnt mit deinen Namen. Denn du bist all das 
… und nichts davon.
Ich selbst beginne dieses Buch in einer seltsamen Zeit: 
Europa wird wieder von Krieg und Vertreibung heimge-
sucht. Eine Pandemie steuert auf ein vermeintliches Ende 
zu. Die Menschen scheinen mir müde und erschöpft. 
Nostalgisch über den Verlust alter Welten und vermeintli-
cher Sicherheiten. Vor uns liegt die Aufgabe, völlig neu zu 
gestalten, und die rasanten Fortschritte in Technologie und 
Wissenschaft wirken hier wie Geburtshelfer. Die Frage ist 
nur, was wir zur Welt bringen? Wieder mal eine Mensch-
heit, die nur ihren eigenen Vorteil ins Auge fasst, oder 
eine, die sich mit der Kraft ihrer tiefsten Natur zu verbin-
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den weiß. Der Wurzel, die wir mit Allem-Was-Ist teilen 
dürfen?
Wir denken darüber nach, welche Rolle wir einnehmen 
werden in dieser Geschichte radikaler Umgestaltung. 
Wirst du der Nostalgie dienen? All den Namen, an denen 
wir festhalten? Oder wirst du Visionen malen? Traumbil-
der, die heimliche Baupläne sind? Geschichten erzählen, 
die Menschen dazu bewegt, ihr Leben so zu gestalten, dass 
es endlich ihrer Wahrheit entspricht? Wirst du genau den 
Frieden gestalten, der letztlich Räume für furchtlose Krea-
tivität öffnen wird? Wird es dir gelingen, dir einen Namen 
zu machen, ohne die namenlosen Schönheit dahinter zu 
vergessen?



14 15

ERDUNG

Hast du dein Wesen einmal im Licht des Geistes gesehen – 
dich als spirituell verstanden – stehst du vor der Frage: 
Wie lebt man nun in dieser Welt, ohne gänzlich »von die-
ser Welt« zu sein? Wenn doch alles Materielle, die Bedürf-
nisse des Egos und die eigene Sterblichkeit langsam in die 
Relativität absinken, was bleibt bestehen? Gibt es ganz 
pragmatische Blickwinkel auf das, was sich unserem 
Verstand entzieht? Dieses Buch will hier Angebote des 
Ausblicks machen. Es begleitet all die Stufen hinauf auf 
Türme, von denen wir ungeahnt weit blicken können – die 
aber freilich auch immer nur einen von unzähligen Aus-
sichtspunkten ausmachen werden. 
Daher: Genieß die Aussicht. Lausche dem Kinderlachen, 
das mal deines war. Schau bis zum Horizont deiner Wür-
de und erahne, dass es dahinter randlos weitergeht. Genie-
ße die Aussicht – und dann stell dir vor, wo du deine 
Türme errichten willst. Überblicke die Landschaft der 
namenlosen Schönheit und bestimme du dein nächstes 
Ziel. So befreiend das Auflösen alter Muster sein kann, so 
ekstatisch wird sich die Chance anfühlen, neu zu gestalten: 
Endliche Formen zu finden, sie zu durchleben und völlig 
frei mit Geschichten einzufärben. So erhebend unsere 
ewige Offenheit ist, so geborgen fühlt sich die Erlaubnis 
an, Teil ihrer sterblichen Schönheit zu sein. 



16 17



18

…

19

TEIL I

N A M E N H A F T

Verhaftet hinter dem Gitter der Namen, 

sah ich Wahrheit nur durch kleine Fenster.
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BABEL

Du bist nicht hier, um über dein Leben zu urteilen. Du bist 
hier, um es zu leben. Jeder Gedanke, den du glaubst, ist 
ein Urteil über deine Wirklichkeit. Jede Überzeugung 
lagert sich über die nächste wie aufgeschichtete Ziegel, die 
Mauern in die Höhe ziehen. Mauern, die dich zähmen, 
zivilisieren, fügsam machen für berechenbaren Fortschritt. 
Was aber, wenn dein Geist nur von Haus aus gelenkt und 
von Natur aus frei ist? Was, wenn, während dein Verstand 
noch darüber nachdenkt, dein Wesen bereits entschieden 
hat?
Babel war der biblische Mythos vom Turmbau Richtung 
Gott. In der Geschichte scheitert das Gebäude an der 
Vielfalt der Sprachen und der darauffolgenden Unfähig-
keit der Menschen, einander zu verstehen. Mein Babel von 
heute richtet den Blick auf das Material unserer Türme: 
Die Ziegel, die wir auch heute noch einen auf den anderen 
setzen. Eine Überzeugung auf die andere, erschaffen wir 
Konzepte, Konventionen, Regeln, Gesetze für eine Natur, 
die uns nie darum gebeten hat. Nicht nur als Zivilisation, 
auch als Mensch stapeln wir vermeintliche Vorhersehbar-
keiten. Die einen Türme sind gefährlich hoch, die anderen 
gelassen niedrig. Die Jüngsten beginnen gerade erst ihren 
Bau und die Weisesten tragen ihren Schicht für Schicht 
wieder ab. Die Wände der Erleuchteten stürzen urplötz-
lich ein. Mauern fallen und geben den Blick frei auf eine 
Leere, die voll Liebe ist. Mein eigenes Mauerwerk liegt 
nun vor mir als ein Meer aus Steinen. Überzeugungen, die 
ich liegen lassen werde. Glaubenssätze, die nicht mehr 
aufeinanderpassen – so sehr ich es auch versuche.
Mir ist mein Turmbau vorerst unmöglich geworden. Nicht 
weil in mir zu viele unterschiedliche Sprachen gesprochen 
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werden, sondern eher weil das wortlose Vokabular der 
Gegenwärtigkeit alle Worte übertönt. Die Steine schmel-
zen in meinen Händen und werden zu einem Strom, der 
zu den niedrigsten Orten strömt. Richtung Demut vor dem 
Leben, durch selbst die kleinste Lücke des Egos. Ein Fluss 
in die eigene Tiefe, statt ein Turm zu einem überhöhten 
Gott. Eine Tiefe, die mich lückenlos auf Alles-Was-Ist 
vertrauen lässt.
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NEUE WELLE 

Es gibt die Zeit, um Eindrücke zu sammeln. Es gibt die 
Zeit, um Ausdrücke zu schaffen. Und es gibt die Zeit für 
das stille Zulassen dazwischen. Vielleicht geht es heute 
darum, wieder Fluss aufwärts zu wandern, um sich nicht 
nur von beeindruckenden Strömungen, sondern von der 
Quelle selbst beschenken zu lassen. 
Vielleicht warst du auch schonmal dort. Vielleicht ver-
suchst du ihr täglich in deiner spirituellen Praxis nah zu 
sein. Und vielleicht ist das, was du dein Vergessen nennen 
würdest, ganz in ihrem Sinne. Vielleicht war das Ganze ihr 
Plan. Die Quelle eine Weile vergessen, um sie nun wieder 
deutlich erkennen zu können. Ähnlich der Blindheit, die 
sich einstellt, wenn man eine Weile in gewohnter Umge-
bung verbringt. Wenn man den Riss in der Wand oder den 
schiefen Türrahmen gar nicht mehr bemerkt, weil wir ihn 
Tag für Tag vor Augen haben. 
Ähnlich dieser Blindheit hast du vielleicht deine Quelle 
irgendwann nicht mehr sehen können, weil du ihr so lange 
so nah gewesen bist. Was also, wenn der schleichende 
Abstand zum Geistigen und die neue Nähe zum Weltli-
chen genau die richtige Entwicklung ist? 
Was, wenn sich deine Spiritualität über das gesamte Leben 
betrachtet in Wellen durch deine Erfahrung bewegen will? 
Das niedrige Ausholen in der weltlichen, physischen und 
rohen Erfahrung und die erhebende Masse gewaltiger 
Einsicht, wie sie rauschend in dein Leben strömt, wie sie 
dich aufrichtet und trägt. 
In unseren physischen Leben braucht es gelegentlich 
Kontrastmittel. Gegensätzliche Erfahrungen, die dir 
helfen, deutlicher zu erkennen, was du lebst, gelebt hast 
und leben willst. Und vielleicht ist es genau das: Ein Ge-
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schenk, das nur im Geistigen geöffnet werden kann, um 
dann wiederum eine ganz weltliche Lebensphase zu berei-
chern. Ein Erkennen. Ein Begreifen. Der Beginn einer 
neuen Welle.
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PAKT

Die ersten Menschen, denen deine Unschuld begegnet, 
sind nicht selten die, mit denen du einen Pakt geschlossen 
hast, der dich heute an ein Leben fesselt, das du nie führen 
wolltest. Wenn du nur brav deinen Tanz aufführst, deine 
Bedürfnisse versteckst und das Kind bist, das keine Pro-
bleme macht, dann darfst du leben.
Hier in deinem erwachsenen Körper zeigt sich der Pakt 
nicht mehr als etwas Gegenseitiges, sondern womöglich 
als eine vermeintliche Tugend. Eine Eigenschaft, die du für 
durchweg gut und liebevoll hältst. Du hörst zu. Du 
schenkst Raum. Du fällst Niemandem zur Last.
Wahrscheinlich weißt du das bereits und willst dich bes-
sern, diese Gewohnheit loswerden. Aber erinnere: Der 
Pakt war einer auf Leben und Tod. Es war keine Abma-
chung auf Augenhöhe, es war deine Überlebensstrategie.
Zwinge deine Kinderseele also nicht, damit aufzuhören, 
sondern danke ihr zunächst für die Weisheit, diesen Pakt 
eingegangen zu sein. Und dann erzähle ihr behutsam 
davon, dass du diesen Pakt auflösen willst, weil er dich 
nicht verbindet, sondern verstrickt. Das Kind in dir wird 
ängstlich werden. Ja, vielleicht sogar darum betteln, dass 
es nicht in dieses große Unbekannte hinaus muss. Es wird 
dich erinnern, dass es damals in dieser Dunkelheit so 
alleine gewesen ist. Du darfst dann geduldig sein. Zuhö-
ren. Und dann kannst du deine Hand ausstrecken und das 
Kind in dir erinnern: »Diesmal ist es anders. Diesmal ist da 
ein Erwachsener, der dich begleitet. Denn diesmal werd 
ich bei dir sein.«
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WÖLFE

Sprache erlaubt uns scharfkantigen Ausdruck und zer-
schneidet gleichzeitig die Realität. So sehr sie uns im di-
rekten Austausch auch verbindet, trägt sie im großen 
Ganzen zur Illusion der Trennung bei. Sprache ist so 
unmittelbar mit unserer Art zu denken und zu kommuni-
zieren verknüpft, dass uns ihr enormer Einfluss nur 
schwerlich bewusst wird. Fast zeitgleich mit dem Erleben 
taucht das mentale Konzept auf, um es sagbar zu machen. 
Wir nutzen unsere Kommunikation, um uns miteinander 
auseinanderzusetzen und die Wahrheit zeigt sich bereits 
in diesem widersprüchlichen Ausdruck: Miteinander 
auseinander setzen. Wir müssen uns geistig unterschiedli-
che Plätze zuweisen, uns trennen, um dann mühsam ein 
Miteinander zu kreieren. Was sich womöglich seiner 
Einheit vollkommen bewusst war, halten wir auseinander, 
um seine Teile besser differenzieren zu können. 
Der Wolf hat nie beschlossen, sich anders zu nennen als 
der Wald, in dem er lebt, das Schaf, das er erlegt oder die 
Wolfsjungen, die er aufzieht. Genau genommen hat der 
Wolf gar keinen Versuch unternommen, sich oder den 
Dingen einen Namen zu geben. Eins mit dem Leben 
gebärt, bewohnt und verzehrt er sich selbst. Wir waren es, 
die mit Namen eine Trennung erschufen. Wir wollten 
allen Teilen Namen geben und haben so das Ganze hinter 
all seinen Namen vergessen. Wie den sprichwörtlichen 
»Wald vor lauter Bäumen« sehen wir unser Selbst vor 
lauter Namen nicht.
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ANDERS

Wenn du musst, nenn mich »dein Kind«, bis ich dir sage, 
wer ich bin. Wenn du musst, nenn mich »deinen Jungen«, 
bis ich dir sage, wer ich bin. Wenn du musst, nenn mich 
»deine Kleine«, bis ich dir sage, wer ich bin. Wenn du 
musst, nenn mich »dein Ein und Alles«, bis ich dir sage, 
wer ich bin.
Und wenn du dann gehört hast, wer ich bin: Bitte schau 
freundlich. Wenn auch dein Kind sein eigener Mensch 
geworden ist. Wenn dein Junge sich als Mädchen erkennt. 
Wenn deine Kleine größere Träume hat als du. Dann 
schau freundlich und vergiss aus Liebe deine Namen.
Denn sie waren nie mehr als das: Gefäße für eine haftbare 
Welt. Diener auf Zeit. Begleiter, die immer wieder von der 
Wahrheit abgelöst werden. Bitte schau freundlich, wenn 
ich nicht mehr auf deine Namen höre. Bitte schau freund-
lich, wenn ich dir zeige, wer ich wirklich bin. Die Wahrheit 
ruft mich jetzt bei meinem Namen. Und ich hoffe, die Liebe 
hilft dir, ihn zu verstehen.
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KURZNACHRICHTEN

»Wohin mit meinem Leben?« kann der Verstand nicht 
beantworten. Wir blenden ihn nicht selten mit solchen 
eher poetischen statt pragmatischen Fragen. 
Die Sonne deiner inneren Führung ist zu hell, um sich bei 
direktem Hinsehen abzuzeichnen. Und doch verleiht sie 
deiner Erde Gestalt, Form und Farbe. Sie strahlt Energie 
aus, die du auch mit geschlossenen Augen spüren kannst. 
Wärme, die sich zwischen schattigen Flächen mit der Haut 
verbindet. Diese Sonne lässt dich wissen: »Ich bin da.«
»Wohin mit meinem Leben?« beantwortet also vielleicht 
nicht das zeitlose Strahlen am Himmel, sondern das Licht 
und der Schatten, die es heute wirft. 
Leben ist in der Lebendigkeit. Einer Botschaft, die kurz 
sein mag, aber die wie Sonne auf der Haut in deinen gan-
zen Körper resoniert. Vielleicht so was wie »Schreib den 
nächsten Satz.«, »Geh zurück ins Bett.«, »Schau aus dem 
Fenster.« Mehr braucht es heute vielleicht nicht. Denn 
»Wohin mit meinem Leben?« kann immer nur bedeuten 
»Wohin mit diesem Augenblick?«
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